
REGENSBURG.MitMitte 20hat das Le-
bendes Protagonisten eineunerwarte-
teWendunggenommen: Plötzlich
steckt er inderVaterrolle, die Ehemit
demehemaligenPartygirlMary ver-
sinkt inEintönigkeit und sein trister
Job zieht ihn jedenTagmehr runter.
Flucht bietet alleinderAlkohol.Die
Spirale in denAbgrunddreht sich
schneller und schneller, bis einesTages
dieKurzschlussreaktionkommt.Der
Monolog „RumundWodka“ vonCo-
norMcPhersonwird am13. und16.
Novemberum19.30Uhr imTheater
amHaidplatz aufgeführt.

„Mittendrin“ im
Architekturforum
AMBERG.Am13.Novemberwirdum
19.30Uhr imLuftmuseummitdem
Architekturvortrag „Mittendrin – In-
nenentwicklung inStadtundLand“
vonStephanHäublein vonH2MAr-
chitekten ausKulmbachdieVeranstal-
tungsreihe desArchitekturforums
Amberg fortgesetzt.DasAmberger Fo-
rummöchtemit derAusstellung infor-
mierenundzurMeinungsbildungund
Diskussion anregen –unddas Interes-
se anPlanungs- undBaukulturwe-
cken.

Humordauerdienst
nimmtFahrt auf
REGENSBURG.Vom13. bis zum17.
November zeigt dasKabarett Statt-The-
ater jeweils um20Uhr sein 39. Pro-
grammunter demTitel „Humordauer-
dienst oder:weg ist das Ziel“.Mit dabei
sind Inge Faes,Matthias Leitnerund
TobiasOstermeier, die für intelligente
Unterhaltung sorgen–witzig, spritzig,
amPuls derZeit undkräftig gegenden
Strich gebürstet.Und sollten einmal
die realenVerhältnisse inPolitikund
Gesellschaft versuchen, demTrio vom
Statt-TheaterhumormäßigdenRang
abzulaufen, dann singen sie auchnoch
zumStein erweichen.

„Zeit is aMatz“
in derMälze
REGENSBURG. „Zeit is aMatz!“ heißt
das aktuelle ProgrammvonDaHuawa,
daMeier und I,mit demdie dreiVoll-
blutmusiker auchheuerwieder quer
durchBayernunterwegs sind.Am14.
Novemberum19Uhr ist dasTrio erst-
mals inneuerBesetzung inderAlten
Mälzerei zu sehen,wo ihr Stern 2006
beimKleinkunstfestival aufgingund
denPublikumspreis gewannen.Chris-
tianMaier (daHuawa),MatthiasMeier
(daMeier) undSeppHaslinger (I)
schauenderGesellschaft auf die Fin-
ger, hinterfragenunserTunundLas-
sen. Sie besingenauf ihre ganz eigene
hintersinnig-witzigeArt undWeise
das Leben, das sowunderschön sein
kann,wennman sichnur die Zeit da-
für nimmt.

Finally gastiert
in derKlappe
REGENSBURG. Finallynennt es sich,
wenndie imposante Stimmeeiner
Rhythm-&-Blues-Sängerinmit derwei-
chen Saite einesHardrockers zusam-
mentrifft.Das taufrischeAkustik-Duo
ausRegensburg ist angetreten, umdie
Weltmit ihrerMusik zubegeistern.
SängerinElvira steuert dabei neben ih-
remCharmeeinevirtuose Stimmebei.
ZudiesenbesonderenAnlässen
tauscht Jürgen seineüblicherweise
eher etwashärter rockendeE-Gitarre
gegendieAkustikklampfe ein.Das
DuoFinally tritt am14.Novemberum
20.30Uhr inderKlappeRegensburg in
Stadtamhof auf.
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EinMonolog:
„RumundWodka“

REGENSBURG. Von einer Schuster-
werkstatt in Stendal bis in die Palazzi
von Rom, von Regensburg bis Triest
führten Johann Joachim Winckel-
mannsWege. Er studierte und arbeite-
te in Mitteldeutschland, ging 1755
nach Rom, wurde zum Präfekten der
Altertümer Roms und zum gefeierten
Gelehrten. Im Frühjahr 1768 reiste er
nach Norden, brach in Regensburg sei-
ne Reise ab, fuhr über Wien nach Tri-
est und wurde dort erstochen. Aus der
Mitte des 18. Jahrhunderts reichtWin-
ckelmanns Bild vom Griechentum bis
in unsere Zeit. Er erfindet den Klassi-
zismus, die Archäologie und die deut-
sche Kunstgeschichte, er korrespon-
diertmit halbEuropa.

Neun Vorträge und eine Exkursion
zurWalhalla, daswar jetzt zumThema
„Johann Joachim Winckelmann (1717
– 1768) und Bayern – Eine europäische
Dimension“ auf dem Winckelmann-
Symposion in Regensburg geboten.
Mehr als 80 Zuhörer haben sich an den

beiden Tagen zusammengefunden. Im
Mittelpunkt stand der bisher wenig er-
schlossene Einfluss Winckelmanns in
Bayern. Die Vorträge untersuchten die
BedeutungWinckelmanns für die bay-
erische Kulturgeschichte aus landes-,
kunst- und architekturhistorischer so-
wie archäologischer, literaturwissen-
schaftlicher und philosophischer Pers-
pektive.

Im Eröffnungsvortrag gab Prof. Dr.
Max Kunze, Präsident der Winckel-
mann-Gesellschaft, einen Überblick
über Rezeption und Wirkung Win-
ckelmanns in Europa, stellte die drei
Porträts zu Lebzeiten von Angelika
Kauffmann, Anton Raphael Mengs
und Anton von Maron vor. In allen
Staaten Europas wurden Winckel-
manns Schriften gelesen und rezipiert,
auch in Amerika wurde der klassisch
griechisch-römische Stil zum Vorbild
für den amerikanischen Stil und den
Spirit of Freedom.

Bereits 1755 in Regensburg

Edith Heindl stellte mit „Torniamo a
Roma“, der Formel, die der psychisch
erkrankte Winckelmann Mantra-artig
wiederholte, als er 1768 in Regensburg
war, Regensburg-Bezüge her. Bereits
1755 muss er auf der Reise zum zwei-
jährigen Stipendium in Rom auf dem
Wegüber Eger, Amberg, Augsburg und
Neuburg anderDonauauch inRegens-
burg gewesen sein. Leider sind aber im
Regensburger Diarium, dem wöchent-

lichen Anzeigenblatt, weder Winckel-
mann noch sein Begleiter Cavaceppi
verzeichnet. Am 6. oder 8. Mai 1768
müssen sie mit dem Postwagen nach
Wien abgereist sein, wo sie am 12. Mai
ankamen. VonWien aus reiste er nach
Triest, wartete auf eine Schiffspassage
undwurdevonArcangeli ermordet.

Dr. Florian Knauß, leitender Direk-
tor der Staatlichen Antikensammlung
undGlyptothekMünchen, stellteWin-
ckelmann als Vorbild für Ludwig I.
und Leo von Klenze dar. Ludwig sei ei-
ner der gebildetsten Adeligen über-
haupt gewesen, bewegte sich in Künst-
lerkreisen und sagte schon 1810: „Wir
müssen auch zu München haben, was

in Rom Museo hat.“ 45 Prozent seiner
persönlichen Mittel gab er für Kunst-
projekte aus, für Walhalla, Befreiungs-
halle, Propyläen, Glyptothek und an-
deres. Bis heute ist Klenzes Königs-
platz inMünchen das eindrucksvollste
Monument desKlassizismus.

Die „edle Einfalt“ im Blick

Sigmund Bonk sprach sehr klar struk-
turiert und eindrucksvoll über den Be-
griff der „Edlen Einfalt“ bei Winckel-
mann, Jean Paul, Wackenroder und
Siewerth, leitete die Begriffe edel und
einfältig aus der christlichen Tradition
ab. Als erster habe Winckelmann auf
die Verbindung griechischer Kunst
undedler Einfalt hingewiesen.

Dr. Helmut Hess stellte das kur-
fürstlich bayerische Generalmandat
von 1770 vor, das „Edle Simplizität“ im
Kirchenbau behördlich verordnet, äs-
thetische Stellungnahme mit Stilan-
weisung verbindet unddamit das Ende
des Rokoko formuliert. Dr. Hannelore
Putz betrachtete „WalhallasGenossen“,
Biogramme auch über Winckelmann,
vom König selbst 1847 verfasst. Dr.
Mathias René Hofter gab einen Ein-
blick in die Sammlungsgeschichte der
Antikensammlung Ludwig I. Prof.Her-
mann Leber verklammerte Theorie
undPraxis, zeigte eigene Studien zuLa-
okoon und besprach die Ergänzungen
an Laokoons Arm. Den Abschluss
machte Susanne Biber mit einem Aus-
blick auf dieModerne.

Vorbild für Ludwig undKlenze
SYMPOSIUMNeun Vorträ-
ge beleuchteten den Ein-
fluss von Johann Joa-
chimWinckelmann in
Bayern – und zeigten Be-
züge zu Regensburg auf.
VON CLAUDIA BÖCKEL

Neben den Vorträgen stand auch eine Exkursion zurWalhalla auf dem Programm des Symposiums. FOTO: SUSANNE BIBER

DIE ORGANISATOREN

Konzept:Zwei jungeRegensburger
Kunsthistorikerinnen,Dr.Susanne
Biber undDr.Edith Heindl, haben in
Zusammenarbeitmit Prof.Dr.Sig-
mundBonk vomAkademischen
ForumAlbertusMagnus dasKon-
zept geliefert.

Vorarbeit:Sie habenwichtigeWin-
ckelmann-Forscher eingeladen und
hochkarätige Veranstalter wie die
KatholischeAkademie in Bayern,
dieWinckelmann-Gesellschaft in
Stendal und andere zusammenge-
führt.

REGENSBURG. Doch, man hätte kön-
nen. Man hätte helfen können, statt
wegzusehen. Das beweisen die Men-
schen im einstigen Protektorat Böh-
men/Mähren, die im Frühjahr 1945 da-
für sorgten, dass die Häftlinge eines
KZ-Transports nicht in den Tod fuh-
ren, sondern in eineZukunft.

„Todeszug in die Freiheit“, unter die-
sem Titel haben der Regensburger
Journalist Thomas Muggenthaler und
seine Kollegin Andrea Mocellin eine
Geschichte vonMut undMitgefühl re-
cherchiert, die sich in den letzten
Kriegstagen ereignethat.

4000 halb Verhungerte werden da-
mals von Leitmeritz, einer Außenstelle
des KZ Flossenbürg, in RichtungMaut-
hausen geschickt, auf eine Reise ohne
Wiederkehr. Aber die tschechische Be-
völkerung greift ein. Sie wirft den Ein-
gepferchten da und dort Essen in die
oben offenen Güterwaggons. Die Hel-
fer handeln von Station zu Station or-
ganisierter. In Roztoky, kurz vor Prag,

verhelfen sie 300Häftlingen zur Flucht
und richten ein Notlazarett ein. In Ve-
lešín schließlich stoppen sie den Zug.
1500Menschen überleben dank der Zi-
vilisten. Die Rettung war ein singulä-
rer Akt der Menschlichkeit, den es „in
dieser Form im Deutschen Reich nicht
gegeben hat“, wie Jörg Skriebeleit, der
Leiter der KZ-Gedenkstätte Flossen-
bürg, im Januar 2018 sagte, vor der Er-
öffnung einerAusstellungüber denTo-
destransport.

Für ihr Filmdokument, das ein
schmerzhaftes Thema behutsam, mit
Respekt und vor allem mit Empathie
behandelt, wurden Muggenthaler und
Mocellin am vergangenen Wochenen-
de in Olmütz geehrt. Bei der Verlei-
hung des Deutsch-tschechischen Jour-
nalistenpreises 2018 erhielten sie den
Sonderpreis „Milena Jesenská“. Die
Auszeichnung überreichte der 96-jäh-
rige Felix Kolmer, der selbst mehrere
Konzentrationslager überlebt hat und

heute Vizepräsident des Internationa-
len Auschwitz Komitees ist. Der Preis
ist übrigens bereits der zweite, den der
Film erhalten hat. Kameramann Sorin
Dragoi wurde für seine Arbeit an der
Doku mit dem Deutschen Kamera-
preis ausgezeichnet.

Mehr als 70 Jahre liegen die Ereig-
nisse von Roztoky und Velešín zurück.
Dennoch gelang es, Original-Material
aufzutreiben, Fotos und sogar Film-
schnippsel, die Rettungsaktionen do-
kumentieren, und mit Zeitzeugen zu
sprechen. Um zwei Frauen zu treffen,
die 1945 im Todeszug saßen, reiste das
TeambisMoskau.

Die ARD strahlte „Todeszug in die
Freiheit“ im Januar 2018 aus. Im BR
und auf Phoenix war der 45-minütige
Filmmehrfach zu sehen. Jetzt zeigt ihn
das Ostentor-Kino in Regensburg in ei-
ner Sondervorführung: am 25. Novem-
ber (16.30Uhr). ThomasMuggenthaler
und Jörg Skriebeleit sind anwesend.

Ein Film überMut undMitgefühl
KINOGerade preisge-
krönt: Die Doku „Todes-
zug in die Freiheit“ läuft
imOstentor-Kino.
VON MARIANNE SPERB

Ein KZ-Häftling am Bahnhof Roztoky,
kurz vor Prag FOTO: VLADIMIR FYMAN
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